
Der Pflegesatz im Heim 
 

Hartmut Vöhringer   www.nur-eintippen.de   Seite 1 von 2 

Die Kosten für eine Heimunterbringung sind von den im Heim le-
benden Menschen zu tragen. Haben die Menschen einen Pflegebe-
darf, der zu einer Einstufung in eine Pflegestufe führt, so bezahlt 
die Pflegeversicherung je nach Pflegestufe einen Teil der Pflegekos-
ten oder in der Sprache der Institution, einen Teil der pflegebe-
dingten Kosten. Dieser Anteil der Pflegeversicherung darf per Ge-
setz höchsten drei Viertel (75%) der gesamten Heimkosten ausma-
chen. In jedem Fall muss also der Bewohner eines Heimes zuzah-
len. 

Pflegeversicherung 

  
Wenn die Zuzahlung nicht möglich ist – weil kein Geld und Ein-
kommen oder zu wenig davon vorhanden ist – bezahlt der Träger 
der Sozialhilfe den noch fehlenden Rest. Übrigens ist es gleichgül-
tig, ob dies nun 10 € oder 1.000 € im Monat sind. Bewohner, die 
keine Hilfe vom Träger der Sozialhilfe benötigen und alles selbst 
bezahlen können, heißen: Selbstzahler. 

Selbstzahler 

  
Ein Unterschied zwischen den Menschen, die Sozialleistungen be-
kommen und den Selbstzahlern darf nicht gemacht werden. Dies 
ist festgelegt im Differenzierungsverbot – das heißt, dass im Heim 
nicht zwischen den beiden Gruppen unterschieden werden darf. 
Bei entsprechenden Voraussetzungen können allerdings Selbstzah-
ler weitergehende Leistungen einkaufen, die anderen nicht. 

Differenzierungs-
verbot 

  
Das Heimentgelt wird je Tag berechnet. Deshalb sind die Monate, 
je nach Anzahl der Tage unterschiedlich berechnet. Um eine ver-
nünftige Vergleichszahl zu erhalten, kann man einen durchschnitt-
lichen Monat mit 30,42 Tagen ansetzen. 

Heimentgelt je Tag 
 

  
Wenn der Bewohner noch nicht oder nicht im Heim ist, kann 
Rückzahlung eines Teiles der Kosten verlangt werden. Gebräuch-
lich ist, dass ab dem dritten Abwesenheitstag nur noch drei Viertel 
(75%) des täglichen Heimentgeltes zu bezahlen sind. Dies steht 
jeweils genau im Heimvertrag. 

Abwesenheit 

  
Da das Wohnen im Heim der „normalen“ Miete in den Rechten 
mindestens gleich gestellt ist, gelten auch ähnliche Regelungen, wie 
bei der Miete. Allerdings sind die Rechte von Heimbewohnern 
deutlich stärker als die von Mietern ausgestaltet. 

Heimentgelt ist 
auch  
Miete 

  
Das Heimentgelt umfasst regelmäßig fast alle anfallenden Kosten, 
die im Heim entstehen. Dies betrifft Getränke, auch Seife, Zahnpas-
ta, das Waschen der Wäsche und so fort. Nur wenige Dinge sind 
gesondert zu bezahlen, etwa die chemische Reinigung von Klei-
dung oder besondere Wünsche, wie etwa Begleitung zu Konzerten. 
Leistungen, die zusätzlich Geld kosten, müssen im Heimvertrag 
aufgeführt sein und von der zuständigen Aufsichtsbehörde, der 
Heimaufsicht genehmigt sein. 

Heimentgelt um-
fasst fast alle Leis-

tungen 
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Die Erhöhung der Heimentgelte wird in einem besonderen Verfah-
ren geregelt. Vertreter des Heimes, der Pflegekassen und des Trä-
gers der Sozialhilfe verhandeln gemeinsam über die neuen Pflege-
sätze für die Zukunft.  

Besonderes Verfah-
ren Heimentgelt 

  
Pflegebedingte Kosten entstehen im wesentlich über den Personal-
einsatz. Hier sind die jeweiligen Tarife, aber auch die Personalzu-
sammensetzung (alte und junge Mitarbeiter) entscheidend. Noch 
deutlicher wirkt die Anzahl der Mitarbeiterstellen je Bewohner auf 
die pflegebedingten Kosten. Innerhalb eines bestimmten Rahmens 
können Heime ihren Personalschlüssel, also wie viele Stellen je Be-
wohner in der jeweiligen Pflegestufe eingestellt werden, bestim-
men.  

Personalschlüsse 
bestimmt wesent-
lich die pflegebe-
dingten Kosten 

  
Die pflegebedingten Kosten sind je nach der vorliegenden Pflege-
stufe unterschiedlich hoch. Dies kommt daher, dass ein Mensch in 
der Pflegestufe III erheblich mehr Pflegezeit braucht als etwa in der 
Pflegestufe I. Der Heimbetreiber muss dann auch mehr Mitarbeiter 
einstellen, vorhalten und bezahlen. 

Unterschiedliche 
pflegebedingte 
Kosten je nach 

Pflegestufe 

  
Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung resultieren aus den 
Kosten für Heizung, Reinigung, Essen und ähnlichen normalen 
Kosten der Unterbringung. Bei einer normalen Wohnung entsprä-
che dies den Nebenkosten plus den Aufwendungen für das Essen. 

Unterkunft und 
Verpflegung 

  
Die Investitionskosten sind vorgesehen für die Refinanzierung des 
Gebäudes und der Ausrüstungsgegenstände. Man könnte dies mit 
der Kaltmiete einer Wohnung vergleichen. Da Heime auch von der 
öffentlichen Hand mehr oder weniger gefördert worden sein kön-
nen, unterscheiden sich die Investitionskosten sehr stark. Selbst-
verständlich haben die meisten älteren und alten Heime häufig ei-
nen geringeren Investitionskostensatz als neue, moderne Einrich-
tungen.  Auch die Ausstattung, der Komfort und weitere Besonder-
heiten von Immobilien, etwa die Lage, haben Einfluss auf die Inves-
titionskosten. 

Investitionskosten 
als „Miete“ 

  
Die Ausbildungsumlage gibt es nicht in jedem Bundesland. In den 
betroffenen Bundesländern werden aus dieser Umlage die Betriebe 
gefördert, die Altenpflegeschüler beschäftigen. 

Ausbildungsumlage 

  
Entscheidend für Kunden der Pflegeheime sind die Gesamtkosten des 
Heimes. Sie entstehen, wenn die pflegebedingten Kosten nach zutreffen-
der Pflegestufe mit den weiteren Kosten: Unterkunft, Verpflegung, Inves-
titionskosten und eventuell der Ausbildungsumlage addiert wird. Leider 
kann diese Betrachtung bei den Betreibern zur Versuchung führen, dass 
bei hohen Investitionskosten die Personalkosten etwas geringer gehalten 
werden, was durch niedrigere Tarife und weniger Personal erreicht wird. 

Gesamtkosten als 
Ergebnis der Additi-
on von Personal und 

Sachkosten 
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